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Samstag, den 24. Februar 1917.
'sich in bei
Tales «w Amtliche Bekanntmachungen.

Die Auszahlung der Karioffelgelder findet am
Montag , den 26. d. Mts.

gegen Abgabe des Lieferscheines auf Zimmer l im Rat¬
haus statt.

Schi er ft ein,  den 24. Februar 1917.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Bekanntmachung.
Alle diejenigen Einwohner , welche beim Wirlschafis.

die Sl - llung von Gespannen zur Durchführung
oer Frühjahrsbestellung beantragt haben , werden hiermit
oufgefordert, am Montag den 26. d Mls oder Diens.

ben, 2J\ b- Ms von2 bis 7%  Uhr Nachm, im
Sitzungssaal des Ralhaukes dem Unterzeichneten Vor»
sitzenden genauere Angaben über Lage der Grundstücke,
besonders der S e w a n n e und Ari der diesjährigen Be-
ftellung zu machen.

scheinen der Besitzer bezw. Ehefrauen derselben
ist unbedingt notwendig , Kinder werden nicht angenommen.
,n Gleichzeitig sin et die Ausgabe der Bezugsscheine
für Knochenmehl statt.

Der Wirtschaftsausschuß:
Wenges.

Sie«Mi Kr-egstMe bewilligt.
Berlin,  23 . Februar . (WB.) Der ReichSiag hat

dl« angeforderren K-iegSkredite von 15 Milliarden Mark
in allen drei Lesungen gegen die Glimmen der sozialdemo-
kranschen Arbeitsgemeinschaft angenommen.

« ij ? !* Bewilligung des neuen Kriegskredtis durch den
«elchstag m ollen drei Lesungen gilt dem . Lokal -An-

als ein Beweis daß auch der vom Volk gewählte
»a »ior der gesetzgebenden Gewal tm Deutschen Reiche
aocy von demselorn unerschütterlichen Siegeswillen beseelt
ist. der den 4. August 1914 zu ein m der denkwürdigsten
-läge der deutschen Seschichie gemacht hat . Abgesehen

wenigen Männern auf der äußersten Linken
imarte sich das ganze Laus um die Regierung und er-
«la.te die Bewilligung der grötzten Aiefensumme . die
Ei Parlament gefordert worden ist. für
tm  selbstoerstänül.che Pflicht. In Pans , London. Rom,
E ? " «rsburg wird man heule einsehea , einen wie
ngeheurea Fehler man begangen hat . at» man tn der

m» "" Wllson das ^ »1̂ .
? b 'e°“ te’ ,6t' ° lle im deutschen Dolde bestehen-

°«n Meinungsverschiedenheiten ersltcken mußten-

Erklärungen Lord George- über den
U-Boot -Krieg.

" b» 11' 23,  ^ ebr* (WTB . Nichtamtlich.) Reuter,
iei»-. ^ " r h a u «. Lord George  beronre in
sran» ^ klmnng die große Wichtigkeir der Schlffsraum-

'agle. vaß eine Million Lonnen britischen Schiffs-
burn^ i zugewiesen worden sei und außerdem ein

lC^n der bruischen Tonnage Rußland und
hifchpr. *ar>®e9en ö‘e tl ' Boor-Gefahr könne man mit dra-
rückü̂ .^, !tu I « Vorgehen, aber es seien auch sofortige und
Tonn? ^ " d Maßregeln nolwendig, um da« Problem der
tvürde ^ bem  Lande große Opfer auferlegen

Lord George sagte, der schließlicheE folg der Sache
Uchtai; . ; .erten bön8<L von der Lösung der Schiffsraum-

>i« ^ ach allen Abzügen sei nur ungefährdi« Aäij.  i ^ acy auen Abzügen sei nur ungefähr
englischen Tonnage für die gewöhnlichen

Äadr ft * «* ^ rfügbar . Während vor dem K iege jedes
■“5 ■ “ e,nem  Gesamtausmaße von 50 Millionen

etz,% b m ,? en  angekommen seien, sei diese Zahl
ausschlteßl.cd i?f‘Url0nt" ? ,°"nen .herabgesunken , und zwar
kvwmerri», ? Ueberwelsung von Schiffen für die
Die "ad militärischen Erfordernisse der Alliierten,
woien wir« "3 Mittel zu finden, um den Untersee-
>dkk ein.e k. ^ 'Ô n' reten zu können. Sie würde sich

slräflichtn Torheit schuldig machen, wenn sie ihre

Politik ohne weiteres auf der Annahme aufbaue , daß sie
diese Hoffnung werde erfüllen können, Ein guter Teil der
Tonnage sei versenkt worden, und es sei zu -erwarten , daß
noch weit mehr versenkt werden würden, ehe die Gefahr
überwunden werde. Die Einfuhr von Bauholz muffe da¬
durch vermindert werde, daß man französisches Bauholz
für die Armee und britisches für Grubenstütze verwende.
Eine ausgiebigere Gewinnung britischer Erze, die allerdings
geringeren Gehalt hätten, werde die britische Erzeugung
außerorden' lich steigern.

Lord George befaßte sich sodann mit der Frage der
Lebensmmelerzeugung im eigenen Lande und wies auf die
Noiwendigkeil hin, die Farmer dazu zu veranlassen , Ge¬
treide anzubauen Di« Regierung werde deshalb die Wei¬
zenpreise bis zum Jahre 1920 garantieren , für die Arbeiter
Mindestlöhne festsetzen und die Erhöhung des Pachtgeldes
verbiereen. Durch alle diese Mittel könne beträchtlicher
Schiffsraum gespart werden. Aber diese Ersparnis würde
erst später eimreien. Inzwischen werde der Schiffsraum
drinaend benötigt. Deshalb muffe die Papiereinfuhr um
die Hälste vermindert werden. Die Einfuhr aller wesent¬
lichen Nahrungsmittel würde uneingeschränkt bleiben, aber
die von gewissen Fruchten entweder verboten oder stark
eingeschränkt werden. Kohlensäuere, Mineralwässer und
indischer Tee würden nicht ins Land dürfen ; indischer Tee
würde auf eine bestimmte Menge herabgesetzt werden.
Große Vorräte von Kaffe und Kakao seien im Lande ; die
Einfuhr würde also vorläufig aufgehoben werden. Das
Land müsse mehr von heiiuischem Fleisch und anderen
Nahrungsmitteln leben Die Regierung hoffe, mit allen
diesen Beschränkungenüber 900000 Tonnen Einfuhr jähr¬
lich zu ersparen. Außerdem müsse die Einfuhr sehr vieler
Jndustrie -Arlikel auihören Du,ch Einschränkung der Bier¬
erzeugung allein würden 600 )00 Tonnen jährlich frei werden.
Eine entsprechende Verminderung der Erzeugung von Spi-
ritluosen se: geplant. Wenn dieses ganze Progamm durch¬
geführt werde, so könne er ehrlich versichern, daß England
auch den schlimmsten Eventualitäten entgegengehen könne.

e bringenfunsere Feinde;ge » . « ii,ere yreinoc »,^
die Kriegslasten auf.

Von Prof . kr . WNU Prion,  Berlin.
AKDie Antwort auf diese Frage lautet : mit
denkbar größten Schwierigkeiten . Zm Grund « genonv
men eine überraschende Antwort , über die noch heutt

bei

mancher den Kopf schüttelt. In Frankreich , dem Land«
der Rentner , der nie versagenden Quelle_ für gelb-

wohlhabenden England
gem Kapl "

bedürftige Staaten , in dem _
mit seinem Reichtum an flüssigem_ __ _ _ _ _
schätzen und Kolonialprodukten , an Schiffen und For¬
derungen an dt« ganze Welt - in diesen Ländern

)ie ■■ *■“ “ ’ ■- ~

vital , an Baden¬

der KriegKosten schwierig seinl
der gewöhnlich«

'oll die Aufbrtngun
iür Rußland und Italien will es
Dnschenverstand schon glauben , aber

und England — nimmermehr ! Der Skeptkker wei
darauf hin . daß' beiden Ländern noch immer Ge
iur Kriegführung zur Verfügung steht . Richtig ? eil

Schlußabrechnung gestalten?
k . Der ReichsschatzsekretSr bezifferte am I . DttoKrt
1916 die Gefamtkrtegskosten aller Länder auf rund
250 MiMarden Mark . Eie find bis Ende 1916 mit
rund 300 Milliarden Mark zu veranschlagen . Eine
Summe , die wir unserer Vorstellung vieNeicht dadurch
ein wenig näher bringen können, daß wir uns er¬
innern , daß die Gesamtwelternte jährlich ungefähr 30
Milliarden ausmacht , daß also heute bereits der Wert
von 10 Welternten verpulvert worden ist . Von gröss¬
ter Bedeutung ist aber , daß von diesem schwindelhoten
Betrage nur etwa,

ein Drittel auf die Fentralmäch ^ , ' l
dagegen
kf «l» »wer Eskiltef, Me ruuv 200  mtlhntM BBa
U,r - ' -W ' auf «usere Gegner >
entfallen . Unsere Gegner Wirtschaften also erhebN .,
teurer als wir . Auch auf den Kopf der Bevölkerung
find die Ausgaben in Frankreich und England höher
als in Deutschland ? sie betragen dort 1280 bezw.
1680 Mark gegen 930 Mark tn Deutschland , ffftP

11>-1- r ■ 1. Rußland . >J,
Die Gesamtkosten Rußlands belaufen sich auf rund

60 Milliarden Davon .sind . «M-a . 1L Milliarden

25. Jahrgang
Mark durch,feste ' AnIeiheV ^ zu v ftSrozent^ un ^ Bst
Prozent ) aufgebracht worden , d. h . so wird un » de«
sichert. ^ Fest steht nur , daß die Banken und Gp«
küssen gezwungen worden sind , erhebliche Betrüge ZI
Übernehmen . Ueber 26 MiMarden Mark sind «
kurzfristigen  Echatzscheinen im Inland auSgeae
den worden , woran ebenfalls die Banken mit betracht
lichen Summen , die Staatsbank allein mit 13 Millta»
den Mark , beteiligt sind . Zurzeit » egt eine neue
sechste) feste Anleihe zur Zeichnung auf ? von dem
gebnis ist noch keine Kunde zu uns gedrungen

Ist also die Aufbrkngustg von Mitteln im eige
Lande in höchstem Maße ungenügend , so sin . . ..

‘ ' mit dem AurlanlSchwierigkeiten im
dt,

geradezu beängstigend . Rußlands Zahlungsbilanz wa,
schon vor dem Kriege passiv, d . h. eS mutzte zu,
Deckung feiner Auslandsverpsikchtungen — da sein,
Ausfuhr zur Deckung nicht auSreichte — bereit » vo,
dem Kriege fortlaufend AuslandSkredlte — in Frank
reich - aufnehmen . Infolge de» Krieges ist de,
Ausfuhrhandel stark eingeschränkt worden , während db
Einfuhr (von Kriegsmaterial ) ebenso stark zugenom
wen hat . Ter Einfuhrüberschuß betrug im Jahre 1911
über 3 Milliarden Mark . Rußland kann seinen
pslichtungen heute nur dadurch  Nachkommen
die Verbündeten Geld z

kann seinen Ben
kommen , dass ihn
erfügung stek. .. ~ - - - - zur Siv | h (juhu  hu

len oder die Lieferungen kreditieren . So zahlt di « « ani
von Frankreich einstweilen die Zinsen der russtschei
Anleihen . England gibt Kredite und ebenso Amerika uni
Japan . Mittlerweile hat es als Sicherhett für sein,
Schulden die wertvollsten Teile seiner Boden,
schätze an England und Amerika verpfändet tutl
die Gläubiger als Kontrollorgane im eigenen LanÄ
sitzen. Die Folge dieser ungünstigen ZahlungSbilam
mit dem Auslande ist die Erschöpfung de- Goldvins
rates der Staatsbank , wodurch — bet gleichzeitig«
Steigerung des Notenumlaufs — ein Rückgang v«
Notendeckung von 10V Prozent vor dem Kriege auf
Prozent Ende 1916 eingetreten ist. ’

In Wirklichkeit ist Rußlano heute bereits I
lungsunfähig — und nach dem Kriege wird das
wachen fürchterlich sein. Im Stillen hofft e» , dass <Snt
land dereinst die gesamten Vorschüsse, die Rußl«
von seinen Bundesgenossen erhalten hat , auf i
Rechnung übernimmt . . •

- 2. Italien . ' ’ J
Tie GesamtkriegSkostenbetragen etwa 14 .5 Mllliav

den Mark . Davon sind durch drei langfristig « A»
Mhen (zu 4</* und 5 Prozent ) rund 3.5 Milliarde»
Mark aufgebracht worden . Eine 4. Anleihe liegt zuv
^ - 2V5 Rechnung aus ; sie ist mit allen denkbare»

n

§E 'öwikttlu ausgestattet , um einen Erfolg zu ficherw
Ter Notenumlauf der Emissionsbanken ist seit de»
Kriege auf 3,6 Milliarden gestiegen. ,

hat nur einen geringen Teil seiner KriegSko
Also auch Jt»

. . ^ - .v.. ,w.,et Kriegskoster
durch feste Anleihen decken können.

Tie Auslandsverpsikchtungen Italiens sind gleich
falls groß . Der Einfuhrüberschuß betrug tm Jahr«
1916  rurw Z Milliarden Mark, für die Italienisch«
Volkswirtschaft ein erheblicher Fehlbetrag , der zu decke»
ist. Italien leidet besonders unter den hohen Frach-
te  n (und den hohen Preisen für Kohle), da Amerikv
vielfach an Stelle der deutschen und österreichisch « ,
Lieferanten getreten ist. Tie italienische Lire hat io
der Schweiz eine Entwertung von über 42 Prozent
erfahren . H

In der Kammersitzung vom 12. November 191|
|ot fcec Itoaenif ^ e Finanzminister offen die unbe.
friedigende Lage der italienischen Finanzen zugeg»
den . ^ Finanzpolitiker raten zur verstärkten Ausgabe
von Schatzscheinen, weil sie allein noch Geld bringe«
würden . Dar bedeutet nichts weniger als das offen«
Geständnis , daß die italienische Bevölkerung kein Bev
trauen zur Kürsbeständigkeit der festen Anleihen hat;
eine Erscheinung , die uns noch in England und Frank
reich begegnen wird . Im Stillen rechnet man auch in
Italien damit , daß bei der Generalabrechnung di«
englischen Vorschüsse nicht zurückgezahlt zu werden
brauchen . Selbst für diesen Fall steht fest, dass Jta-I vd «« nrt n 11 m Ä . f . ff _- M . • _ _ W «. . . &0/n , daß sich vor dem Kriege tn aufsteigender wirt¬
schaftlicher Entwickelung befand , nach dem Krieai
schweren  finanziellen Erschütterungc«
gegengeht.

Ariele Sam nmtz hungert
Tie Ausfuhr vo» Weizen «ach England rächt siM.

Tie nordamerikanische Getreideernte hatte im lef^
cen Jahre einen Ausfall , der größer war , al » die ge-



angebracht gewesen.
Wilson ist nun aber auf das demokratische Par¬

teiprogramm hin gewählt worden, und in der demokra¬
tischen Partei bildet die Landwirtschaft der amerikani-
nischen Weststaaten eine erdrückende Macht. Tw Farmer
des Westens hatten nun schwer unter , der allgemeinen
Entwertung des Geldes zu leiden. Seit die ungeheuer¬
lichen Goldmassen für Munition nach Amerika kamen,
war die Kaufkraft des Goldes sehr gesunken, und die
Farmer mutzten alles sehr viel teurer als früher be¬
zahlen. Ta war ihnen ein besserer Getreidepreis sehr
willkommen. Ten wollte ihnen Wilson nicht nehmen,
nnd so ließ er die Tinge laufen , wie sie es wollten;
die Engländer konnten also kaufen, so viel sre wollten.

Jetzt fehlt es an Getreide, nnd Tumulte
sind die Folge: s 1 . .
• rr- Nmsterdaw. 23. Febr . Nach Meldungen aus Wa-
shingtou wird die Lebensmittelkrage immer brennender.
Alle Blätter besprechen in längeren Artikeln die mitz^
liche Lage und die Lebensmittelunruhen . Tie SMd
an den herrschenden Uebelyänden wird in der Haupt¬
sache dem Versagen der Eisenbahnverwal¬
tungen  zugeschoben, und die Abstellung der liebcl-
stände wird als dringende Notwendigkeit gefordert;
auch wird das Publikum zu größerer Sparsamkeit
ermahnt. Inzwischen haben die Kundgebungen gegen
die Teuerung sich auch auf die Staaten im Innern
des Landes ausgedehnt. So fand betspielsw-ise am
Mittwoch abend ein Tumult in Philodelph . a
statt, der großen Umfang annahm . Es kam zu Zusam¬
men tößen mit der Polizei , wobei Fn Mann ps-töte  t und 14 andere , darunter zwei Polizinen , schwer
verwundet wurden. Auf einer Pr ote stv ersa mm-
luna  argen die Lebensmittelteuerung waren mehr a.s
^300 Frauen erschienen. Es ging sehr stürmisch zu, und
schließlich kam es auch hier zu Zusammenstöven mu
der Polizei . Mau befürchtet, daß noch in weucren
Staaten Hungerrevolten ausbrechen werden. Tie „New-
york Times" weist in einem Artikel auf die furcht-
baren Gefahren hin, die für das Land erwachsen wür¬
den faNs die Transportschwierigkeiten noch langer an-
batten , und keine zweckmäßigen Schritte seitens der Be¬
hörden in die Wege geleitet werden. '

In Wirklichkeit ist dieses Gerede von den Trans-
pvrtschwierkgkeiten nur ein Beruhigungsmittel . fehlt
ernsthaft an Getreide ; wenn auch nicht unmittelbar , so
doch in dem Grade , daß die Farmer und Lagerhäuser
bereits Vorräte liefern müssen, die sie sonst um diese
Jahreszeit noch zurückhielten.

Ter Ernst, der bitterböse Ernst , wird noch kom-
meu jedenfalls tst es fetzt mit der Versendung wei¬
teren Getreides nach England und Frankreich von sel¬
ber zu Ende. ^ 111 ' ;

Hoffnung auf — Revolution.
Wohin die Stimmung in Frankreich geraten tst.
jn einer Marmeladcnbüchse, die dem Kricgsgesan-

aenen Georg Fl . im Lager Altengrabow au§ Vari ^ zu-
gesteNt wurde, befand sich bei der Prüfung der Sen¬
dung ein Brief vom 16. Dezember 1916. der cpn
merkenswerten Einblick in die franzön,che Strmmnnq
gestattet. ES heißt darin : „Fasse wieder Mut . mein
Lieber, vielleicht sind wir dem Frieden nahe T -nrsch-
land hat - es ist wirklich wahr - den Alliierten ein
Friedensanaeb» t gemacht, doch zweifle ich, daß w.r
& anuebmen . Venn es nur von uns abhinge , würde
cs. glaube ich, bald ein Ende geben; a b er d e E „ fl•
lSnder  haben uns in der Hand, sie sind stolz und
wollen von nichts hören.

,Vis zum Ende." sagen sie. Vis zu welchem
Cnde> frage ich. Cie wollen die Vernichtung Deutsch¬
lands . das Ende seines Militarismus . Aber das ist
nicht so leicht. Man vernichtet einek so furchtbareMacht

Ansgrßchk».
Äoman von A Marby

Farlsetzung Nachdruck oerbolen.

nickt poNstllndia. und Totnn diese Herren , Ml Wf
fSitber ibr Wort halten wollen, würde es. glaube iH,
noch sehr lange dauern.  Tenn entgegen dem,
was gesagt wird.' kehlt es Tcutschland an nicht». D»
wirst einsehen. daß ein so starkes Volk nicht bezwun¬
gen werden kann. Tas kann man nicht erwarten.
Vielleicht hat die Tiplornatie mehr Aussicht, uns den
Frieden zu bringen , oder besser noch: eine Revo¬
lution  sollte die Tinge endlich in Ordnung  brin^" • • i •Ri i ^ 'gen:

Die Aussichten
des A-Bootkrieges.

Wenn Deutschland England von der See ab-
schließen kann, ohne auf die Neutralen achten zu
müssen, dann wird es siegen.

„Mormngpost in London.
Tas dürfte den Kern der Frage treffen. Gelingt

es uns . den Widerstand der Neutralen zu überwinden,
und gelingt die Abschlicßung einigermaßen lückenlos,
dann ist John Bulls Schicksal besiegelt.

Unser Verhältnis zn den Neutralen regeln die
Gegner neuerdings sehr freundlich in unserem Sinne,
indem sie den kleinen Staaten schwerste Hunger-Daum-
schrauben ansetzen.

lieber die Wirkung der Nbschließung aber unter¬
richten uns am besten die Mitteilungen aus den feind¬
lichen Ländern über die wachsende Versorgungsschwie¬
rigkeit: *

Kohle»,stehen in London.
Im Hinblick auf manche Unannehmlichkeiten in der

Kohlenversorgung, welche mir in letzter Zeit durchge¬
macht haben, ist es beruhigend zu hören , daß auch
die Engländer mit erheblichen Schwier igkeiten auf die-
sem Gebiete bekannt geworden sind. Die „Times" von
12. Februar 1917 gibt ein recht anschauliches Bild , wn
die Verhältnisse in London liegen. Sie spricht vor
einer tatsächlichen „Kohlcnknappheit in London", di«
darauf zurückzusührcn sei, datz die Großhändler kein«
Leute für den Transport und die Lieferungen hätten
Das Kohlenstehcn beschreibt die „Times" mit folgen¬
den Worten: _ , . ,

„Tie Kohlen-Polonösen waren am Sonnabend so
zahlreich  wie nie zu irgendeiner Zeit in der letzter
Woche. Frauen und Kinder warteten stundenlang
an einzelnen Stellen , um geringe Mengen von den
Detaillisten zu bekommen. Sie kamen mit Karren.
Handwagen, Kinderwagen, Säcken oder irgendwelchen
Gegenständen, welche die wenigen Kohlen, welche man
käuflich bekommen konnte, fassen konnten. Vermögen¬
dere Leute nahmen Troschken nach den Lagerhäusern
und fuhren mit einigen Säcken Kohlen wieder fort."

Frankreich braucht einen schnellen̂ Sieg.
In von der Zensur stark gestrichenen Erörte¬

rungen über die englischen und französischen An¬
strengungen schreibt „La France" , man müsse zwar
anerkennen, was England geleistet habe, für Frankreich
sei es jedoch sehr notwendig, daß ein schneller  Sieg
errungen werde. England  müsse größere  Op¬
fer  bringen , es solle sich ein Beispiel an Frankreich
nehmen. daS jetzt seine letzten  Mannschaften zu-
sammcnrasse. Gegenüber den Nekrutierungen in Frank¬
reich seien diejenigen Englands ein Kinderspiel.

England zieht cs jedoch vor. seine Landeskinder
im eigenen Lande bei der Munitionsherstellung weitab
vom Schuß zu halten.
Weitere Einschränkungen der Post in Frankreich.

Tie Blätter melden, daß infolge der Streichung
-iner großen Zahl von Zügen und der bevorstehenden
Einberufung von sechs Landsturmjahrgängen von Post-
äeamten gewisse Einschränkungen und Slenderunaentm

Schnell. ach mir zu ichnell für die beiden Glückli¬
chen ging der Aulemhalt in S zu Ende. Gerhard war
unerschöpflich an zarien ÄujmeUjamkeürn gegen seine rei-
zande Braut, iH* mit säst veim'Ng zärtlichem Tanke die
lausend Beweile seiner Liebe entgegennahm. Bei all ihrem
wvamgen Glucke konnte sie sich eines geheimen Urneha-
gen» nicht erwehren.

Am dritten Tage nach ihrem Besuchem der Unter¬
villa bemerkte Moria, daß daselbst Türen und Fenster fesl
verschlossen blieben. Ihre Vermutung, daß die Bewch-
ner abgereift se.cn, wurde von Bnrghansen bestätigt, der
bei Tische erzählte, die interessante Nachvarsmnilie habe'
S . ganz plötzlich verlassen. Baron NubmM sei — st>
hatte man im Kurgarten erzählt — des Aujentl'alt» ist
dem stillen-Badeorte plötzlich überdrüssig geworden, seine
verciiiderui'gssiichtige Natur habe seiner Kimm» Gcmah-
Un Helene schc„ manche unbequeme Ltmi.e bereitet,
i Maria wagte während dieser Mitteilung , die ans ihrem
Antlitze einen ausfallenden Farbenwechielh.roorrief, nicht
ouszuschauen, aus Furcht, dem fors.' e r n r'l. ge des Ge¬
liebten zu begegnen. Ob aucki fot« d keine direkte
Frage hinzusügte, fühlte sie doch seinen Blick auf sich
ruhen, der mit zärtlichem Vorwurf zu fragen schien:

.Weißt du es vielleicht anders? Hast hu mir nicht»
zu sagen, zu bekennen?"

Ja gewiß tSsttzte Maria es besser: um der Gefahr ei.
ne» zufälligen Begegnen» mit der Verstoßenen auszuwei«
chen, hatte Helene ihren Gatten veranlaßt, abzuretsen.
Warum fand sie nicht den Mut, die Tatsache ihrem edlen
Verlobten offen zu gestehen? Oje mußt, und wollte ja

stostverkctzr elntreten wervenh ES ist wahrscheinlick
>aß die großen Städte nur noch vier Austragunge,
lm Tag haben werden und eine am Sonntag . , j
Ms . Spanien legt den Mittelmeerverkchr still. '-H

„Journal des TebatS" meldet aus Barcelona , da
)ie Compagnie Transmediterraneenne . chte SS Dampf«
iesitzt, beschlossen habe, die Schiffahrt nach dem Au»
nnd einzustellen und die ganze Handelsflotte kn Bare«
lona und Valencia zusammenzuziehen. Ter Dampfe
„Antonlo Ferrer ", der nach Cette abreisen sollte, st
rngewtesen worden, in Valencia zu bleiben.
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auch sprechen', oder ach, es war so schwer, vie Rippen
zum Worte der Selbstanktage zu össuen. Warum ihr
iimges Glück so bald vemichten! Wenigstens eine kurze
Zeit wollte sie die bräutliche Glücklichkeit, sich geliebt zu
wissen, genetzen. .

Sie schwieg und schwieg— und dre» feige Schweigen
war der Wermutstropsen in dem vollschäumenden Becher
reinen Liebesglück«».

Verschiedene dringende Aufforderungen von namhaften
Gelehrten auS StuttgaN und München zu mündlichen Be-
sprechungen bestimmten Gerhard, mit Schwester und Braut
nur bi» Schloß Burghausen zu reisen; dort sollte Rein-
hold von Ellingen die Damen erwarten und nach Haus«
begleiten.

Die peinliche Spannung, in der Onkel und Neffe von
einander geschieden, hatten Trennung und Zeit allmäh¬
lich geglättet; besonder» in der Brust der glücklichen Ger-
hard war der heftige Groll erloschen; das Gleiche war
bei Maria der Fall; tonnte sie auch nicht vergessen, so
doch verzeihen, überdies glaubte sie sich als Verlobte vor
der Wiederholung einer ähnlichen Brutalität von seiten
der Freiherrn sicher.

Frau von Ellingen hatte zuletzt den Augenblick kaum
erwarten können, wo Gerhard seinen Verwandten Maria
als seine Braut vqrstellen würde. Er gewährte ihr eine
wahre Augenweide, die erstaunten Mienen der Anwesen-
den zu beobachten. Ueberrascht zeigten sich all«; wie mehr
oder minder angenehm, ließ sich freilich nicht seststellen;
die Glückwünsche von Bruder und Schwägerin drückten
freudige Teilnahme au»; Fanny—ihre Freude war wohl
di« austichtigste— geriet fast außer fich vor Entzücken, ä

.Nein, da» ist zu reizend," jubelte Fanny. .Du —
ich darf dich dach jetzt du nennen? — mein, Tante! Eine
liebere, Onkel Gerhard, hättest du mir nicht schenken kvn-
nen!" Stürmisch umarmte sie dte enötende Maria - und
flüsterte ihr dann ins Ohr: .Nun wich du doch die Präch¬
tigen Brillanten tragen — erinnerst du dich? die vondem
indischen Fürsten!." V

„Puhine ", ein neuer Hilfskreuzer. Mi
W Im südlichen Atlantischen Ozean treibt ein neue
»eutscher Hilfskreuzer „Puhme" sein Wesen, ein würdi
;er Nachfolger der „Möwe" und der „Uarrowdale"
Heber seine Leistungen hat die „neutrale " amerika
rische Zensur bisher nichts durchgelassen. Seine Lei
'tungeu liegen bereits im Dezember, die gegnerisch
tnd die anicrikaiilsche Zensur haben sie bisher unterl
wückt. Aus den Einzelheiten erfährt man bisher fol
;endes:

Zm südlichen Atlantischen Ozean brachte „Puhme
rach einer Meldung siidamerikanischcr Blätter guch de,'
dänischen Tampfcr „Hammershus" (3831 Tonnen) aus
der mit einer deutschen Prisenbesatzung bemann
vurde , am 22. Januar in Brasiliens Hauptstadt Ni>
de Janeiro einlief und sich neben die dort verankerte,
deutschen Schisse legte. Von ihnen nahm er Lebcnrl
mittel und auch, wie die Blätter behaupten, Munitior
an Bord , worauf er den Hafen wieder verlassen wollte
jedoch von einer Wache bei Santa Cruz errtdeckt un!
durch zwei Schüsse gezwungen wurde, anzuhaltcn . De,
Lampfer mußte neben zwei brasilianischen Kriegsschm
sen Anker werfen. Auch die nordamcrikanischen Zei
tungcn enthalten ausführliche Mitteilungen über di,
Lätigleit der „Puhme". Wo die „Puhme"  sich jeh
rufhält , ist u nbeka nnt.  Man meint, einige der vo,
der „Puhme" aufgebrachten  Schiffe seien von ih
ruch als Hilfskreuzer  ausgerüstet worden. SI
englische Kriegsschiffe, mehrere französische und ei,
japanisches Kriegsschiff sind jetzt aus der Jagd  na,
ver „Puhme". Tie Zahl der von der „Puhme" Versen!
len Schiffe ist in der letzten Zeit auf 26 gestiege»
— Glück auf zu neuen Taten !! -i i ! 1 > HM 1."'8
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Allgemeine Kriegsnachricht
m Arbeitszwang für die Neutralen.
England macht die Lieferung von Kohlen j,

davon abhängig, daß die Schisse mit einer vo
Ladung „Licensed GoodS", also hauptsächlich mttA^
bauprodukten und Margarine , nach England zurück
een oder sich verpflichten, zwei Reisen  mit Steli
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kohlen nach einem französischen Hafen für Englan  Abgeordne
zu unternehmen. Infolge dieser Bedingungen muß bl im Preuß
niederländische Schiffahrt nach England fast ganz eil lungsantro
gestellt werden. . keinen Erf

Tic Kohlcnnot der Neutralen . terrickt̂ ^
In Dänemark wird vom 1. März ab wegen Kohlei ^ ^

mangels eine weitere bedeutende Einschränkung da. . ",
Llsendaynverkehrs  einkreien . — Tie Kopenh l" ^errang
zener Brotfavrtken  haben beschlossen, sich
menzuschlicßen, um die Brotheistellung zentralisier ^ aar zur,
nnd den Einkau, von Rohmnttttalien vorteilhafter g r: De
stallen zu lönnen. Die Kamm<

Reue Gcwalttutsn gegen Irland . kttuna rm
In der irischen Hauptstadt Tublin , dann in L

oah, Limerick, Skibbereen und anderen Orten Jrlarff ^ n. Das
wurden insg«"' -,„it 32 Berionen auk Grund des nat ^ äBcifon

-Me 'Fannh geahnt, welche fchmkrzltchr Seiw »! burMch-n
arglos wachgerujene Erinnerung derühnel Schreck durä.,7V. ven
zuckte Maria» Herz, jähe BlAfe Überflog ihr «ntlitz
zum Glück erhielt Fanny im selben Augenblick von ihk̂hxx
Mutter einen Auftrag, der sie von Marias Seite •™'-
ferme. 2113 dann' Frau von Burghausen sich mit ^euern^bet
Frage an dir üinstige Schwägerin wandte, hatte di<
inzwischen mit dem (
Fassung wieder« langt.
inzwischen mit dem ganzen Aufgebot ihrer Kraft M| j Million?
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soll zu bes
inEinem von der Leinen Tischgesellschaft war da» r̂s

same Erschrecken der schönen Braut nicht entgangen: werden
Reinholl» von Ellingen. Dahinter mußte eine beson
Ursache stecken, die zu ergründen er um jeden Prei»
suchen wollte. E» mußte ein« Freud« sein, an derH
mutigen sich zu rächen, di« eine» Baron» v. Ellin

"elende Kl
«eekorps rj

>»v »t» n»u)tu, v» “■, k»Volksboter
Liede verschmäht, um einen Burgbaujen, der mu thMÄĵA Blatte»
pieinhcfd— sich wahrlich nicht messen konnte, zu ,Jn t
ren. Wie er jenen Sittenprediger haßte! O, er hoGsteki»'.— *r\
den FuchS schon damals durchschaut. Wie er trotz
erschrak, als Gerhard seine Verlobung verkündetes

vebruar 19
?-s.Satz: ,.
schlichter Dc

lichkett erfordert«; er widmete sich ausschließlich se>> Utende Ge
kleinen Fanny und schien überau» entzückt, al» die Ueb ĵ et aus.
glückliche ihrem Papa das Versprechen abgeschmerchelt ha> --tz«es nach
uns ihrer Verlobung der Welt nicht länger ein Geh» ^ b̂er Eckins zu macben.

Forlsetzung folt

Au» Reinhold» dusteren Augen zuckte, blitzattig Löhnr
haßerfüllter Blick über die Glücklichen hin. Niemand he *21,
jenen Blick bemerkt, kein weitere» Anzeichen verriet, m »nter ' di«
in dem Meister der Verstellung vorgtng. . Iren. %ie \

So lange dann noch Gerhard aus Schloß Burgho besteh
sen verweilte, nahm Neinhold von dem jungen BM ind erweist
paare, wie er lachend versicherte, um e» nicht in sein, velchem Sto
Glücke zu stören, nur insoweit Notiz, al» dies die 4 DM cfls Bc
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nolen VerteioigungSgesetzes verhaftet . Unter den Der«
hafteten befindet sich auch eine Anzahl Personen , die
nach dem letzten Tubliner Aufstand interniert und
dann wieder freigelassen worden waren.

England iu Geldnöte « .
Englands Geldnöte sind groß . Sonst ließe es sich

nicht zu einer solch schmutzigen Erpressung an
den Neutralen  herbei , wie sie aus folgenderAeuße-
rung des „Nieuwe Rott . Courant " hervortritt:

„England will uns zwingen , unsere Landbaupro-
dulte im Betrage von vielen Millionen Gulden ihnen
gegen Bezahlung in englischen Schatzanweisun-
gen  zur Verfügung zu stellen. Ta aber dieses eng¬
lische Wertpapier hier in Holland nicht unterzu¬
bringen  ist und man hier auch keine Neigung ver-
spürt den an England gewährten Kredit noch weiter
auflaufen zu lassen , wird holländischerseits für die
Zukunft Bezahlung in bar verlangt , die England nicht
geben will ."

In welchem Umfange mag man diese zwangsweise
Unterbringung fauler englischer Anleihen im Auslande
bereits auf privatem Wege versucht und durchgesetzt
haben ehe man sicki entschloß, die neutralen Regierun¬
gen damit zu befassen ?!

Kanada macht große Worte.
Ter kanadische Premierminister Borden erklärte in

London den Journalisten : „Am dringendsten sei die
energische Fortsetzung des Krieges , und er könne erklä¬
ren. daß Kanada fest entschlossen  sei . alle seine
Kräfte aufzusparen . Kanada habe bisher schon 400 OOO
Mann für den Militärdienst angeworben . Davon sind
bereits 300 000 Mann über den Ozean gegangen . Eine
neue Werbung werde erwogen . Mehr als 300 000
Männer und Frauen arbeiten in den kanadischen Mu¬
nitionsfabriken . Ter nationale Hilfsdienst dehne sich
in Kanada immer mehr aus . Tie männliche Bevölke¬
rung fei in  drei Klassen eingeteilt : die kämpfende , die
arbeitende und die zahlende ."

Dieweil kämpft das ungeheure Land daheim einen
Verzweiflungskampf gegen den Menschenmangel und
gegen die Folgen der empfindlichen Weizen -Mißernteoes letzten Sommers.

Politische Rundschau.
— rci»o r -’t, k ~~ 23 . Februar.

Siir den neue « 18 MiMardenkredit . 'den die
* LitMnanzverwaltung  beim Reichstage beantragt , wird auch
l » die offizielle Sozialdemokratie , einem Beschlüsse der
tun- still draktion entsprechend, stimmen.

:r Religionsunterricht der Tissidentenkinder . Tie
Engla ^ Abgeordneten Traub (Vp .) und Hänisch (Soz .) haben

gen muß dl im Preußischen Abgeordnetenhause einen Vermitte¬
lt ganz eit Kingsantrag eingebracht , wonach Tissidentenkinder , die

! reinen Ersatzunterricht erhalten , auf Antrag des Er-
ziehungsberechtigten wenigstens vom Katechismus -Un-

gen Kohlei Erricht zu befreien sein würden,
inkung dt . J « Tie Kriegszulagen an Volksschullehrer sollen,
e Kopenhl R verlangt ein nationalliberaler Antrag im Preuß^
sich zusail U/n Abgeordnetenhause , den Gemeinden durch den
ntralisier « Staat zurückerstattet werden,
stlhafter g i : Der Tonau -Main -Großschifsahrtsweg gesichert.

Lie Kammer der bayerischen Abgeordneten hat am Ton-
d . ^ rrtag den Gesetzentwurf betreffend Entwurfsbear - I
>nn in G 8 Mr den Großschiffahrtsweg von Aschaffenburg
?n 4lZ '£ ? »ur Reichsgrenze bei Passau einstimmig angenom-

> des nat! Das Abstimmungsergebnis wurde von dem Hause

1 R !v Landeskriegssteuer in Oldenburg . Dem Olden-
Seite ' d vurgischen Landtage bat die Regierung aus sein Er-

chrrck durc den Entwurf eines Gesetzes über die Erhebung
Antlitz ■ außerordentlichen Landeskriegssteuer zugehen las-

ck von ihl Landes kriegssteuer soll 10 Prozent
Seit « «i Reichskriegsabgabe betragen . Damit beträgt die Ge-
mit tb  h ^ ^ dlaftung durch direkte oldenburgische und Reichs-
mtt ^ steuern bet einem Kriegögcwinn von 10 000  Mark
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hatte
Kraft Ä bei 10' 0'000  Mark 42.45Prozent und ' bei

M ? Millionen 70,39 Prozent . Ter Ertrag der Steuer
!.Ä besonderer Derwendung " zurückgcstellt ' werden

»ar da» st erster Linie für die Deckung von KriegsauS-
lgangen: °^ en und die Linderung von Kriegsnot verwendet
« besond, " « den

Preis v> '« Sozialdemokratie und Bolksheer . Der steNver.
m der Kommandierende General des Stettiner Ar-
v. Ellinü richtete an den hiesigen sozialdemokratischen,
mit ihm Kg Schreiben , das dieser an der Spitze

-rb ^ Blattes veröffentlichen muß:
k  batz „ bEr Nummer 41 Ihrer Zeitung vom 18.

\  frnbbf 19L7 befindet sich im Artikel „Lachen rechts"
hL / ®3ten £ °* :m',3r€r, gemeine Soldat , der nichts ist als ein
brte M  er Vaterlandsverteidiger und der nichts hat als
litzartig bat nach der Auffassung jener Kreise
emand he ' " en Anspruch auf besondere Ehrungen ."
verriet, W »»♦«* i 'ier le0t anderen Parteien Gesinnungen

' )e» ie von keinem Mitglied derselben gehegt wer-
>tz Burahffb-/ ^ ^ E draußen im Felde und auch sonst im ganzen
,aen » 5 in? -?^ ^ehende Kameradschaft kennt keine Unterschiede

m s- n. jedem Soldaten , welchem Dienstgrade und
-z di« L tzm " auch angchört , die gleiche Ehre , die

VaterlandSvcrteidiger gebührt . Tas stellver-
Generallommando drückt sein Befremden dar-

» bie U« ^ er aus , daß der Begriff der Geschlossenheit des
ierchelt ha > . ES " ach 2»/rjährigem Krieg noch so wenig Eingang

tzung solsl

iemie' l v» naw LV-rayrtgem Krieg noch so wenig Eingang
in Gehs . ^ der Schriftleitung gefunden hat , und erteilt der

Etven eine ernste Verwarnung ."
' i • • • 1 * . .;

Frankreich: Agitation für Frauenstimmrecht.
Iraitp « v Frankreich ist eine Bewegung im Gange , den
eil «» " bas Stimmrecht für die Parlamentswahl zu er-
nt »r ««- den  Feststellungen des „Journals " werde
toiu » ??,nä Frankreich sehr günstig ausgenommen,«ariier Ratbau» aboebaltene verkammluna

Mach sich für me etremtng ve» Wählre'chkŝ an d̂ic
Frauen aus und für deren Befähigung, ins Parla¬
ment gewählt zu werden.

Lokales und Provinzielles
Schierste in. den 24. Februar 1917.

** P o ft alijches . Am I. März kann das hiesige
Postamt auf ein fünfzigjähriges Bestehen zurückblicken.
Am I. März 1867 wurde die erste Postanstalt in Schierstein
etngerichlet. Im Jahre 1877 kam dann auch eine
Telegraphenbelriedssteltehinzu.

*" Auf die Bekanntmachung des Wirlschaftr-Aus-
schusses in vorliegender Ausgabe möchten wir auch an
dieser Stelle ausdrücklich Hinweisen und allen Beteiligten
im Interesse einer ordentlichen und ralionetlen Durch-
führung der Feldbestellung dringend empfehlen, der Auf¬
forderung zur Angabe über die Lage der Grundstücke,
besonders der Gewanne, zur festgesetzten Zeit pünktlich
nachzukommen. Eg erfolgt bei dieser Gelegenheit auch
die Ausgabe der Bezugsscheine für Knochenmehl. Als
zweckmäßige Düngung für Äartostelfeld empfiehlt sich
die Berwendunog von 3 ZIr. Knochenmehl und I^ Z tr.
40o/,iges Kali für den Morgen.

* Aufwandsentschädigung für sol-
daienreiche Familien (W .T.B. Amtlich) Nach
dem Bundesraisbeschlusse vom 26 3. 14 können Fami-
tien, deren Söhne durch Ableistung ihrer gesetzlichen
zwei- oder dreijährigen Dienstzeil als Unleroffizier oder
Gemeiner eine Gesamidienstzeii von 6 Jahren zurück-
gelegt haben, für jedes weitere Dienstjahr eines jeden
seiner gesetzt chen zwei- oder dreijährigen Dtenslpflichl
ln denselben Dienstgraden genügenden Sohnes Aufwands¬
entschädigungen von 240 Wk. jährlich gezahlt werden.
Der Anspruch ist bei der Gemeindebehörde des Orles
anzumelden, in dem der Berechiigie seinen gewöhnlichen
Autenihali Hai. Einsprüche gegen die Bescheide der
Gemeinden sind an den Regierungspräsidentenzu richten.
Die Einreichung von Gesuchen an andere Dienststellen
(Kriegsminislerium, Minister um des Innern usw.) führt
nur zu einer Verzögerung der Entscheidung.
U ** Weil sie ihrer Mutier in Elloille einen Dorder-
schinken adgelassen und ihrem Manne und ihren Brüdern
Wurst ins Feld geschickt, die sie sich selbst am Munde
abgespart Halle, wurde die Ehefrau Benardy von hier
von dem Schöffengericht zu Wiesbaden zu fünf Mark
Geldstrafe verurleilt. Nach den Bestimmungen soll es
nicht gestallet sein, von Kausschlachlungen nach auswärts
abzugeben.

' * Saatenschutz  Zum Schutz der ausgesäten
Samen gegen Vögel, namentlich Saalkrähen, Hai man
deretls alle erdenklichenM»!el, jedoch stets mit Zweifel-
haflem Erfolge versucht. Ein Mittel, das den Vorzug
wirkl,chen Erfolges haben soll, ist das nachstehende:
Wan schaufell in einer abgelegenen Ecke der Tenn»
oder des Bodens die Sämereien mit Holzleer (Äardo-
lineum) durch. Da h erdurch die Samen anemander-
wieder von einander lösen. Gegen derartig präparierten
Samen sollen seine sämll'chen Liebhaber aus de Vogel-
Kleben, so wird zum Schluß, wenn jedes Samenko n
einen guten schwarzen Uederzuq erhallen hat. tüchiig
Diaunkohlenasche dazwischen gemengt und so lange
weilergeschaufell. bis sich die einzelnen Samenkörner
weil einen derartigen Aoscheu haben, d >ß sie nach ein¬
maligem Vers ch den Acker für alle Zeilen wie die Pest
meiden. Vielleicht mach! man den Versuch vorerst mit
einer kleineren Menge, bis man in der Mischung und
Beardeiiung die nötige Sicherheit erlangt hat.

** B a u t F r ü h gemüsei Um in dm Monaten
Mai und Juni einigermaßen mit Nahrungsmittelnver-
sehen ZU sein, ist der Anbau von Frühgemüsen für den
Kletnga.leiidesitzer eine dir kle No wmdigkett. Mit
Radieschen. Spuial unir̂ grünem Salat kann man den
Speisezettel schon ziemlich reichhaltig verbessern. Um
olle diese Früagemüse besonders frühzeitig einernien zu
können, lohnt es sich, ihre Heranzucht schon jetzt du ĉh
Zimmeraussaai vorzunehmen In Hvlzkästen, Blumen»
löpsen, u. dergl. können schon jetzt die Samen ansgesät
und die jungen Pflanzen herangezogen werden Spüler
verz'eht man sie und setzt sie aufs Freiland aus zu emer
Zeit, in der der Nachbar vielleicht erst mit der Aussaat
beginnt. Mann kann dadurch mit Leichtigkeit etwa 3
Wochen früher als sonst zur Ernte gelangen und gegen
Mite Juli dann bereits die zweite Ernle von dem detr.
Siiick Garten erwarten.

* Es wird daraus aufmerksam gemach!, daß das
Beizen des Getreides „Formaldehyd " sehr emp-
fehlenswer» ist. Das Wütet ist eine wasterhelle Flüssig-
heit v«d wird in Glasflajchen von je l L,ler Inhalt
versandil, die zur bequemeren Handhabung mit Teilstrichen
ZU '/« Wer versehen sind Es ist dieselbe Flüssigkeit.
d,e auch unter der Bezeichnung„Formallu" im Handel
ist Der Formaldehyd kommt als Motel gegen diejenigen
Krankheiten in Frage, welche durch Beizen des Saatgutes
bekämpft werden können. Er bekämpft alle Krankheiten,
außer Flopbrand des Weizens und der Gerste. Dag
Beizen ist sehr einfach. Es werden auf 100 Liter Master
‘/i Liter Formaldehydb-igegeben. «ui umgerührt und
dos Getreide 15 Minuten in die Flüstigkeii eingetauchl;
alsdann wird es geirocknei. Das Beizen mil Formoldehyd
tölei nur dann die Brandpilze ohne die K imfähigkeit
zu stören, wenn die Vorschriflen genau eingehatten werden!
Versuche haben gezeigt, daß die Keimfähigkeit sofor
leidet wenn die Beizflüsstgkeit zu stark ist. G.fte zur
Beizung des Geiretdes sollten deshalb nicht in Anwendung
kommen, damit es noch für andere Zwecke verwendbar
bleibt, falls es bet der Saat nicht vollständig aufgebraucht
wird. Dos Formoldehyd verdunstet beim Trocknen des

.ciu« guuimnoig uno oas beim Säen übrtgbletbead«
Getreide kann daher zum Mahlen und Füttern verwende»
werden. Der Formaldehyd kann durch die Landwirtschaft-
lrche Zenkral-Darlehnskaffe Frankfurta. M. bezogenwerben.

Die Tätigkeit des Kaperschiffes i
im atlantischen Ozean

Kopenhagen. 22. Febr . Ein zweiter deutscher
Hilfskreuzer der angeblich „Puhme" heißt, setzt, wie di«
Blatter melden, seine kühnen Taten fort und hat bereit»

große Anzahl von Schiffen versenkt. In der letzte«
k ° r 'Lr .i 9Ko”a,t,ä Dezember verlegte er seine Tätigkeit t«
den südlichen Teil de» Atlantischen Ozeans. Dort brachte
dre „Puhme ' nach einer Meldung südamerikanifcher Blätter^
auch den dänischen Dampfer „Hammershus" auf , der mit
einer deutschen Prisenbesatzung bemannt wurde , und an,

^anuar Rio de Janeiro anlief und neben den dort
dcrankerten deutschen Schiffen anlegte. Bon dort nahm
er Lebensmittel, und, wie die Blätter behaupten , auch
Munition an Bord, worauf er den Hafen wieder verlassen
"Ete , jedoch von einer Wache bei Santa Eruz entdeckt
und durch zwei Schüsse gezwungen wurde , anzuhalten.
cJ ?r C ® am i3te r  wußte zwischen zwei brasilianischen Kriegs»
schiffen ankern. Auch die nordamerikanischen Zeitungen
berichten ausführlich über die Taten der „Puhme ". Wo
sich das Schiff jetzt aufhält , ist unbekannt. Man meint,
dag einige aufgebrachte Schiffe von ihm als Hilfskreuzer
ausgerüstet worden seien. 11 englische Kriegsschiffe, mehrere
französische und ein japanisches Kriegsschiff sind jetzt aus
der Jagd nach der „Puhme". Die Zahl der von der
„Puhme ' versenkten Schiffe ist in der letzten Zeit auf
26  gestiegen . Ter Gesamtwert der versenkten und aufge»
brachten Schiffe mit Ladung wird von den Blättern aus

bis 20 Millionen Dollar» angegeben, jedoch wird dies«
Zahl sicher zu niedrig veranschlagt sein. Soweit bisher
bekannt ist, ist noch kein amerikanisches Schiff der „Puhme"
zum Opfer gefallen. Staatssekretär Lansing erklärte , daß
die „Puhme " ganz wie andere Kriegsschiffe behandelt wer-
den müsse und dem internationalen Gesetz der Seekrieg«
fuhrung unterworfen sei, welches vorschreibt, daß Schiff«,
die verdächtig sind. Bannware zu führen, angehalten und
untersucht werden dürfen. Eine *>. .■umtg dürfe aber
erst dann erfolgen, wenn für die Sicherheit der an Borb
befindlickien Personen gesorgt sei. Der Kommandant der
„Puhme" soll dem Kapitän eines aufgebrachten Schiffes er¬
klärt habe», er habe Anweisung, Passagierdampfer nicht
aufzubringeu oder zu versenken. j

Holland und Enqland
wtb .<aaa . 22. Febr. Nieuve Rotterdamsche (£oiu

rant vom 21. Februar , abends, schreibt unter
der IlebeG^ ' ift ..Noch weitere englische Ansinnen " :
Eli^iand 'witl uns zwinaen. unsere Landbauprodukt«
im Betrage von vielen Millionen Gulden ihnen gegen
B-" ablnna in englischen Schatzanweisunqen zur Ber«

5’;rrr ?rt. Ta aber dieses englische Wertpapier
hier in Holland nicht unterzubringen ist und man bier
auch keine Neianng verspürt, den an England gewähr¬
ten Kredit noch weiter austaufen zu lassen, wird bok-
lündischerseit.? für die Zukunft Bezahlung in Bar
verlangt , die England nicht geben will . Eine zweit«
en^li ĉhe Zumutung besteht iit der Forderung , daß wir
Holländer unsere landinirtschaftlichen Produkte
Margarine , gsw Konte>-bande, auk niederländischen
Schissen nach England bringen. Wie muß man di«
Handlnnosiveiche Enesands neunen, das ohne den Schein
des Rechts ein anderes Land zu zwingen trachtet . eS
zum Schlachtop-'er des mitleidslosen Tauchbootkriege»
zu machen. In den englischen Häsen werden jetzt 20
niederländische Schiffe znm Berbleiken gezwungen, ltrn
die Schisse zurückzuerbglten, muß Holland Lösegell»
zahlen , das in materieller und Lebensgefahr besteht.
Unwill '̂irlich "-den unsere Gedanken zu den Praktiken
der früheren M -hren zurück, die Schiffe auf See auf.
brachten und Lö'ô eld verlangten. Dazu enthält gerade
die fte„ te pir»*"»etenbe Times — so endet dar Ironische
halläudi ' che Blast — einen Aussatz „neues Piraten-
tnm". v-p^stt allerdings die englische Zeitung den
deutschen Tan '̂ '"' otkriea meint.

Dn mm  Tiilttstikkiltil.
(W. 2 . Amtlich.)

Großes Hauptquartier. 24 Februar 1917.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Wytschaete-Vogen war der Artilleriekampf leb¬
haft.

An der Artoisfront wurden mehrere englische Er¬
kundungsabteilungen abgewiesen.

>>m Somme-Eebiet haben die Engländer einzelne
von uns aufgegebene verschlammte Stellungsteile besetzt.

^n der Champagne griffen die Franzosen abends
und nachts dre von uns am 15. Februar genommenen
^men ^südlich von Ripont an. Die Angriffe sind ge-

Auf dem Westufer der Maas drang eine feindliche
Abteilung nordöstlich Aoocart in einen unserer vorderen
Gräben. Durch sofort einsetzenden Gegenstoß sind sie ar»
säubert und Gefangene einbehalien worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei strenger Kälte keine besonderen Sreignisse.

Alazedonische Front.
Feuer von See gegen griechische Ortschaften östlich

der Struma wurde durch erfolgreiche Beschießung der Schiffe
und englischen Stellungen erwidert.

Der Erste Generalquartk-rmeister: Ludendorf \.



Deutscher Reichstag.
3m « eWStag » » « SSill UvUlt UU i/lV - - r -

für Las neue Jahr von dem neuen Reichschatzsekretär
einer Rede , in der er die Finanzlage ues Reiches au »-rrner rneoe , in orr ei me uiuu »b«*h >- i " Z.' m tg
Graf von Rödern vorgelegt worden , und zwar mu
führlichft darlegte . Er führte aus : , , n

ReichsschatzsekretSr Gras von Rödern.
Seit unserer letzten Besprechung sinanzieller Fragen

in diesem Raume hat die Weltgeschichte in rascher Folge
neue Bilder entrollt . In den Verhältntisen der Kriegfüh¬
renden und au chder bisher nicht direkt beteiligten Vö^
der sind Aenderungen etngetreten . die nicht ohne mnslutz
aus die Beurteilung der uns heute beschäftigenden Gegen-
stände sein können . Unser ernstes Friedensangebot »st aus
Ablehnung gestoßen. Die Vermittlungsaktion von neutraler
Seite ist an dem Willen unserer Gegner gescheiter^ Di«
englische Absperrung der deutschen und neutralen Küsten,
die weder in ihren Mitteln , noch in ihrer Ausdehnung
auf Waren und auf neutrale Länder den bisherigen Ge¬
bräuchen des Völkerrechts entsprach , sie ist beantwortet
worden durch eine tatsächliche Sperre vermittels der Waffe,
die erst dieser Krieg ausgebildet hat , und für die es
deshalb geschrieben «Normen des Völkerrechts noch nicht
geben konnte . Es ist die Unterseebootswaffe (Beifall ) , bei
dere « ganzer Natur unter Anwendung des RechtsbegrtffS
der Analogie die spezielle Warnung ebenso wie in dem
von England geführten Minenkrieg ersetzt werden mutzt«
durch die generelle Warnung für bestimmte Seegebiete.

Seit der rechtmäßigen unbeschränkten Anwendung dieser
Waffe haben sich die englischen Minister in besonders
unfreundlicher Form in den letzten Wochen immer wieder
mit « ns beschäftigt , allen voran mein Speztalkollege Bonar
Law . Er war es , der uns vor kurzem eine Beschimpfung
über den Kanal hinüberrief , in der er der Natur des
Menschen die Natur des Deutschen gegenüberstellt , ein«
Beschimpfung , von ' der mit Recht annahm , daß sie die
Deutschen besonders stark als solche empfinden . Ich will
nicht den englischen Schatzkanzler in die Sitten der home¬
rischen Helden folgen , die sich während des Kampre»
Schimpfworte entgegenriefen , sonst müßte ich mit hartem
Ausdruck für die vom englischen Ministerium mitgezeichnete,
wenn nicht inspirierte Beantwortung der amerikanischen
Friedensnoten einen Vorwurf bewußter Unwahrhaftigkeit
aussprechen (Zustimmung ), ein Vorwurf , der auch für eng¬
lische Ohren besonders empfindlich sein sott. Unsere Feinde
sprachen in ihren Antwortnoten von dem bewußten An¬
griffs « illen Deutschland und Oesterreichs , der schon lange,
also auch vor dem Kriege , bestanden habe . Haben die
englischen Minister vergessen , zu welchem Zweck sich Frank-
reich mit Rußland vor Jahrzehnten verband , und warum
dadurch für Deutschland die für keine andere Nation be¬
stehende Notwendig ^ ' : einer Rüstung nach zwei Fronten
gegen zwei Weltmächte geschaffen war ? Haben wir in den
LZ Jahren vor dem Krieae Absichten auf französische»
-d -° -um « -- gch°b - r
-s Jtal ' en das feine Grern »n an der M >ria oeriaiie*
ben sollte ? Wer war es . der ohne ied^ rekte auch
nur geographisch zu begründende Interesse Oesterreich in
die Arme fiel .' um e» an der Sühne der Mordes von
rajewo zu hindern ? Wer war es . der in der dann mb.
stehenden Spannung zuerst feine ganze Armee mobllifie
und damit unsere Grenzen und unser Wirtschaftsleben von
Kattowitz bis Memel mit dem Schick,al bedrohte , das einem
Teil Ostpreußens durch die Kosaken zuteil geworden ist?

ES ist angesichts der von mir erwähnten Ausfüh¬
rungen unserer Gegner vielleicht nicht unnütz , immer wi
der an diesen Sachverhalt zu erinnern , angesichts von
Aeußerungen . die uns zum weiteren Ausharren nötigen,
die unseren Willen zum Sieg aber auch erhärten müssen,
und die uns verpflichten müssen , unsere Rüstung in mi.
litärischer , wirtschaftlicher und finanzieller Beziehung lückem
los zu erhalten . Mit dem Etat gehen ihnen steuervor»
lagen zu . die eine Milliarde 250 Millionen neuer steuern
für das nächste Jahr Vorschlägen, die für später eine wei-
tere Kriegsgewinnsteuer in Aussicht stellen und einen wep
teren KriegSkredit in der noch nicht dagewesenen Höhe vor
15 Milliarden voriiblaaen . Der Staatssekretär geh

auf dieBakaneieEd ' Es ^ r 'ein. ^
stellung neuer Steuern bei der Ersenbahn und bei de
Post hervor und weist au fdie erhöhten Leistungen au
Grund der Dersicherungsgefetze hin . 8ur Verzinsung de
bisherigen Kredite find 3.4 Milliarden Wark notwendig
Damit ist der gesamte Zinsaufwand der bi -her bewillig
ten KriegSkredit von 64 Milliarden , sowie der ftühere
Friedenskredite gedeckt. Für die Deckung des Mehrbe
darfS wären drei Wege denkbar gewesen : Abnahme eine
Defizitanleihe . Einstellung der laufenden Krregsgewinn
steuer oder Einbringung neuer steuern . Nachdem de
Staatssekretär die beiden ersten Wege als nicht vereinba
mit der bisherigen soliden KriegSfinanzrerung bezeichn«
hatte , ging er zu der Frage über , welche Steuern ir
gegenwärtigen Moment in Betracht kommen können . Di
organisatorische Einfachheit ist wichtig . Der StaatSsekrc
tär behandelte zunächst das Sicherungsgesetz und den Zu
schlag zur bisherigen Krtegsgewinnsteuer . Er stellte fü
Väter eine neue Ausbildung der Kriegsgewinnsteuer

Aussicht . Er besprach dann die Kohlensteuer . Unter de
Energiequellen für den steuerlichen Zugriff kann jetzt nu
die Kohle in Frage kommen, die auch zahlenmäßig da
größte Objekt darstellt . D er Wert der gesamten , in Deutsch
land geförderten und hierher eingeführten Kohlen Wirt
aus der Zeit vor dem Kriege auf etwa 2.5 Milliarden Mar
zu schätzen sein. Förderung und Einfuhr sind verhäl
nismäßig leicht überwachkar . Bei der Förderung bandet
es sich nur um wenige Unternehmer , die schon jetzt m Be
zuo auf die Tonnenzahl der Förderung einer staatliche,
Ueerwachung unbterliegen . Tann die Form der Steuer
Eine Ueberführung der Bergbaubetriebe auf das Reic
hat man von vornherein als unmöglich abgelehnt . Eege,
ein Reichs -Bergbaumonopol spricht die Schwierigkeit de
nötigen Kapitalbeschaffung . Auch ein Grotzhandelsmono
pol war nicht zweckmäßig. Jede ? Monopol auf diesem Ge
biet hätte die OrganisationS - und Transportschwiertgkette,
vermehrt . Wir basieren in unserer Volkswirtschaft au
unsere eigene Kohle und können sogar an das Auslan!
ybgeben . Die Preise sind auch im Kriege verhältnismatzh
niedrig gewesen, besonders im Vergleich mit dem Ausland
Tie Kohlensteuer l '.etet den Vorteil einer einfachen Er
sassung und Veranlagung . Dasselbe gilt für tote Der
kehrssteuern . Bei der endgültigen Reform der Reichs
jinanzen kann an den großen VerkehrSinstitgten » vor alle«
den Staatsbahnen , nicht vorübergegangen werden . Sie wer
den ohnehin nach dem Kriege an eine Reform ihrer Tarif
herantreten müssen . ES ist beabsichtigt , 7 Prozent alle,
Süterfrachten unter Beibehaltung des Frachturkundenstem
pelS zu erheben . Die jetzige, viel angegriffene Person«
Fahrkartcnsteuer soll nach dem Vorschlag des Entwurfs aus
gehoben und ersetzt werden durch eine prozentuale Be
steuerung sämtlicher Fahrkartenpreise in Höhe von 10 bii
16 Prozent. Eine gewisse Staffelung ist hier namentlrcs
bet den Klassen beibehalten . Sie ist aber nicht so ,tar'
»usgebildet worden , daß sich der Fehler des letzten Gs
setzes in finanziell ungünstiger Weise wiederholen könnte
Freigela 's-n werden sollen die Arbeiter - , Schüler « uni
Militärsahrkarten . Am Straßenbahnverkehr konnte nich
gorbeigegangen werden . Im Süden und Westen ist dp
Straßenbahn vielfach eine Konkurrenz der Vollbahn . De,
llebergänz zwischen Straßen - und Kleinbahn , nebenbahw
ähnlicher Kleinbahn und Vollbahn ist flüssig . Auch fü,
riese Verkehrsinstitute sind Tarisänderungen nach de«
ciKege wahrscheinlich. Dabei wird eS möglich sein , fü>
geringere Entfernungen die jetzigen Preise vielfach fest
-.uhalten , jedoch mit einer etwas jrüher elntretenden Staf.
ielunz für weitere Entfernungen den Steuerbetrag wie,
rer herauszuwirtschaften . Um Abrundungen der Bahnen
rie über den Ersatz der Selbstkosten und der Steuer hiw
nisaehen , zu verhindern , wird ein 2y* Pfennigstück ein,
geführt werden . Das neue Retchsbankgesetz stellt ein §lsqui-
ralent jür die aufgehobene Notensteuer dar . > |J

Am Mittwoch, de« »8 . Februar d. Js . 10 Uhr vormillags
beginnend, wird in den «Diftrihtcn5 und 6 Bodenwaag des hiesigen
Gemeindewaldes solgendes Nutzholz an Ort und Stelle verkauf!:
Eichen 54 Stämme bis zu 54 em Durchmesser

mit 30 Am.
Buchen 5t Stämme bis zu 40 em Durchmesser

mit 24 - Fm.
Kiefern 103 Stämme bis zu 45 em Durchmesser

mit 57 Fm.
Kolzftsten werden aus Wunsch übersandt.

Sammelplatz für Käufer Forsthaus Ahetnblick.

Schierst ein,  den 17. Februar 1917.
Der Bürgermeister: S ch mt dt-

*
ISeherin,

feranbtH-n.Mrdmrmw
Zchirchm.

Die für Sonntag, 18. Februar, angesaale ordentliche General¬
versammlung konnle wegen ungenügender Bele-ltgung nicht abge-
Hallen werden. Eine

neue Generalversammlung
stndet
Sonntag , den 35 . Februar 1017 , nachm. 3 Uhr,
im „Anker" (Fr,h Schäfer) laut 8 15 der Satzungen bestimmt stak.

Der Vorstand.

Deutscher
Cognac

Allerlei aus England
wtb London . 22 . Febr . Reu êrmelduna . Wie ent

licti mi îeteil -t wird , ist die bestehende Beschränk,,
in der Verschiffung frischer Früchte nach Holland f
i'.'.sgenommen Orangen. Zitronen und Tangerinen 1
rufgehoben worden.

wtb London. 23. Febr . Reutermeldnng . Eine
gierungsverordnung setzt als Datum für die Ueb,
nähme aller Kohlenbergwerke und gewisser Kant
den 1. März fest. In Dublin . Galvav . Limerick. Ski
bereen und anderen Stellen Irlands sind gestern uns
dem Reichsverteidigungsgesetz 32 Personen verhaft
worden, darunter eine Anzahl Männer , die nach ^
letzten Aufständen interniert waren , später aber wirft
freigelassen worden waren. 1 k

kostm di
oder !R

Feindliche Berichte
Italienischer Heeresbericht vom 22. Februar , f
Auf der Hochebene von Schlegen versuchten s

der Nacht vom 20. zum 21. feindliche Abteilung
einen neuen Einbruch in unsere Linien im Geb!«
des Monte Zebbio. Die Angreifer wurden sofort
gewiesen und zerstreut. Während des gestrigen Dal
die gewöhnliche Artillerietätigkeit . Ein schwächst'
Angriff im Gebiet westlich des Syhey wurde zw
geschlagen.

Emtlischer Heeresbericht vom 22 . Februar:
Feindliche Angriffsversuche wurden am Morgen öftli

VermelleS und südlich Nieuve -Chapelle erfolgreich abz
schlagen. Der Feind hatte Verlustes er ließ Gefangene

Abo
monatlich
oha 50 9

bezogenw
auf

Telep

Nr. 2
Amt!

Am 1
unseren Händen . Die gewöhnliche Artillerietätigkeit hft Viehzählu«
im stärksten nördlich der Somme und südlich von Dpern l (ohne Mil!
Französischer Heeresbericht vom 22 . Februar , nachmittag len, S 'ieri

Die Nacht war an der ganzen Front ruhig . Artill « Schweine i
zerstreute eine Abteilung , die aus Bethincourt , auf d Kaninchen,
linken Ufer der Maas vorbrach . Kähne und

Aus aller Welt E,,™®
Bochum. 23. Febr. Die Strafkammer verurte! hört, mifou,

den Kaufmann Georg Läufer wegen übermäWDurch die
Preissteigerung zu 400 Mark Geldstrafe. Er ha Kaushaltur
Cervelatwurst, die ihm 4.25 Mark das Pfund kosttzEcgednisd
zu 5 Mark weiterverkauft, diese hatte er sofort stand münd
Empfang abwiegen und mit Preisen versehen lass Die A
Die Wurst hatte aber bereits nach vier Wochen so s, amllichens
an Gewicht verloren , daß ein Kunde zu einem Pntzenutzt wer
von 5 Mark eine Wurst erstand, die nur 250 Gra yci ndtge A«
wog, so daß sich der Pfundpreis auf 8 Mark steüMonalen o

Koblenz. 23. Febr . Im kathol'. Leseverein hÄMt ; auch
vom nächsten Sonntag die Verbrauchskarte für A chwiegen ll
eingeführt. Jedes Mitglied erhält für die Woche zi -rkiäri wer!
Karten zu einem Schoppen Wein. Die Karten si Ez mit
übertragbar . Die Weine des Lesevereins find we u unk,rstüh
ihrer Güte und Billigkeit weit bekannt. Seitdem
Weinpreise so gewaltig gestiegen sind, lassen sichi « «
unsere Winzer in den Moselorten für geringe Sor ^
im Glas 0,15 schon 50 Pfg . zahlen, also 7.50 SO Jg ™*1
für das Liter , sind dem Leseverein Hunderte neue!
glieder beigetreten. Die Weine über 3 Mark die Flq jr  Qibh'ofin
sind „kartenfrei". ' \ae  j eJe f

wtb Berli», 23. Febr. Gestern abend brannte ĉh wenn '
Schuppen auf dem Gelände der Werber Werke» in Sie«
stadt nieder, wobei kleinere Schuppen in der Nachbars ,, -jnoem
in Mitleidenschaft gezogen wurden. Die eigentlichen8 bemer
wurden durch den Brand nicht gefährdet. Die y«Eden oorge
wehren verhüteten durch schnelle- Eingreifen ernsten Wer vorsätzl
den. Verluste an Menschenleben sind nicht zu beklagen. | l, nicht in

runooUfti
& « «• ffchl gestalte
yku vld Deldstr

zu kaufen gejucht . best!
Drexel , Kolzhandlu » Neben i

B 'edrich Jorben sind,
dem Ami

Kausha

vchcrel

b.Frdnhrurra .M

Elektr.Lichi

frisst weniger als  Petroleum!

Verloren

eine PsttdedMf-S m,
Degen gue Belohnung adzug« auf Z

Zu erfragen in der Exped'

IilbmrrM
zu kaufen gesucht.

Kravz Stamm , Biedli!

Als enll

Als ve.

(ttein*£ftik ei Aäheres
Schi er

>n jeder Ausführung liefert
Dra ^erel W . Pro»

Wandfahrpläne
zu 5 Pfq das Stück za h«
« der Exdition.

Kirchliche Rachril
Cvaug . Gemeinde.

Sonntag, 25  Februar.
Vormittag 10 UhrK Pfr.

Sleubtng. Ktrchenfammlungi
Besten der Baseler Mission
jähriges Gedöchlsntsfeier)
8 Uhr Pasftons- und
andacht. Donnerstag8 Uhl
erhallungsadendf. Mäd«
psarrhuus. Montagabend
wegen mangelnder Setzung

Berlin. 2
25 zum

^streilkcäfl
und Ali

die Linie
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